
Genossen in der Parteileitung es nicht immer verstehen, 
sich gegenüber den Genossen in der Betriebsleitung durch­
zusetzen. Wie stark diese sektiererischen Tendenzen unter 
unseren Genossen in der Betriebsleitung sind, zeigt ein 
Ausspruch des 1. Kreissekretärs, Genossen Herbert Fechner, 
der uns erklärte: „Die Genossen in der Betriebsleitung des 
EAW erkennen die Führung des Kreissekretariats nur inso­
weit an, als daß sie uns gelegentlich mit Benzin aushelfen.“

Welche Schlußfolgerung zog die Parteileitung des EAW 
aus der Diskussion?

Die Diskussion in der Grundorganisation 100 gab also 
der Parteileitung eine Reihe von Hinweisen für die zu be­
seitigenden Schwächen. Gleichzeitig zeigte sich aber die 
gefährliche Tendenz, daß die Genossen gegen alle Meister 
und gegen die Intelligenz loszogen. Die Parteileitung des 
EAW Treptow beschäftigte sich deshalb in einer erneuten 
Leitungssitzung mit den Ergebnissen der Diskussion und be­
schloß:
1. In allen Grundorganisationen der Partei im EAW 

Treptow wird eine breite Diskussion über den Fall Hüb­
ner und die Lehren für die Parteiorganisation entfaltet. 
Darüber hinaus werden unsere Genossen in den Massen­
organisationen beauftragt, dafür zu sorgen, daß auch in 
ihren jeweiligen Organisationen eine breite Diskussion 
über diesen Fall stattfindet.

2. Der Sekretär der Parteiorganisation wird beauftragt, die 
unserer Partei angehörenden Mitglieder der Intelligenz 
zusammenzufassen, um eine Klärung über ihre Aufgaben 
und Pflichten als Parteimitglieder zu schaffen.

3. Das Kreissekretariat wird gebeten, eine Instrukteur­
gruppe im EAW einzusetzen, um die materielle Lage 
und die politische Stellung der Intelligenz zu analy­
sieren.

4. Eine breite Diskussion über die Rolle und die Aufgaben 
der Meister zu entfalten. Diese Diskussion soll als Vor­
bereitung zu dem Tag des Meisters dienen. In der Wand­
zeitung und im Betriebsfunk soll die Arbeit der fort­
schrittlichen Meister herausgestellt werden.
Auch das Kreissekretariat beschäftigte sich in einer er­

neuten Sitzung mit den durch die Diskussion aufgezeigten 
Schwächen. Dabei wurde festgestellt, daß der Beschluß des 
ZK über die Rolle der Meister noch nicht durchgeführt 
wurde. Im Betrieb gibt es weder eine Entwicklungskartei 
noch einen Plan zur Heranbildung technischer Kader. Unter 
den etwa 60 Meistern im EAW Treptow wurde bisher 
weder von der Parteiorganisation noch von der Betriebs­
leitung Aufklärungsarbeit geleistet.

Die nächsten Aufgaben
Unser Artikel hat also dazu beigetragen, die Kreisleitung 

und die Parteileitung im EAW Treptow auf eine Reihe 
von Mißständen aufmerksam zu machen und eine Eiter­
beule aufzustechen. Dabei zeigte sich, daß sowohl Kreis­
leitung als auch die Leitung der Betriebsparteiorganisation 
nur ungenügend mit der wirklichen Lage im Betrieb ver­
traut waren. Sowohl Kreisleitung als auch die Leitung der 
Betriebsparteiorganisation haben eine Reihe von guten und 
richtigen Beschlüssen gefaßt, um die Arbeit im EAW 
Treptow zu verbessern. Die wichtigste Aufgabe, die jetzt 
vor der Parteiorganisation des EAW Treptow steht, ist die 
Schaffung eines guten und gesunden Verhältnisses zu der 
Intelligenz, vor allem zu den Meistern. Dazu gehört aber, 
daß man sich intensiv um diese Menschen kümmert, sich 
mit ihren Nöten und Sorgen beschäftigt und eine beharr­
liche Aufklärungsarbeit unter ihnen leistet. Es ist auch not­
wendig, daß die Parteiorganisation im EAW Treptow 
sich endlich bewußt wird, was es heißt, die führende Kraft 
zu sein, und sich gegenüber einigen Saboteuren und ver­
hetzten Elementen durchsetzt. Wie die Kreisleitung und die 
Leitung der Betriebsparteiorganisation diese Aufgaben 
lösen, darüber wird in einem nächsten Artikel berichtet.

R o m a n  R u b i n s t e i n

А bU „Цеши" 

b» Кш4еШщ)іАнкои!
In  Pankow fand eine Kreisparteiaktiv­

tagung statt, zu der 600 Genossen einzuladen 
waren. Die Einladung ging von der Kreisleitung 
Pankow aus, 600 schön gedruckte Einladungs­
schreiben in Gestalt von Klappkarten lagen fer­
tig da.

Nun überlegte die Kreisleitung, was man maxi­
mal bei der Einladerei alles verkehrt machen 
könnte, und kam dabei zu folgendem Ergebnis:

1. Man wähle einen möglichst verkehrten Per­
sonenkreis aus! Also wurde Gott und die Welt ein­
geladen — nicht aber Werksleiter, Kulturdirektor 
und die Funktionäre des Schwerpunktbetriebes 
Bergmann-Borsig.

2. Man vergeude Arbeit und Material! Also wur­
den die massiven Doppelkarten in Umschläge ge­
steckt. Damit man wirklich sah, wie wenig not­
wendig diese Verschwendung sei, blieben die 
Kuverts offen. Damit sie aber nicht wieder ver­
wendet werden können, wurden sie mit Tinte 
adressiert. Befördert wurden sie aber nicht durch 
die Post, sondern —hihi — durch Kurier.

3. Man hat also jetzt die n i c h t e i n g e l a -  
d e  n e  n , wichtigen Genossen geärgert, die einge­
ladenen, zur Sparsamkeit neigenden, durch das 
Kuvertieren auch geärgert, jetzt ärgerte man alle 
zusammen, indem man nicht die G e n o s s e n  
einlud, sondern lauter mHerren0. Die Herren haben 
sehr gestaunt über die Anrede. Wir auch!

Kreisleitung, det haste fein jemacht!
„Herr0 Tobias


